
23. Beilage im Jahre 1971 zu den Sitzungsberichten 
des XXI. Vorarlberger Landtages

Regierungsvorlage Beilage 23

Gesetz
über die Reinhaltung der Luft 

(Luftreinhaltegesetz)

Der V orarlberger Landtag hat beschlossen:

§ 1
Allgem eines

(1) Die natürliche Zusam m ensetzung der 
freien Luft darf durch luftfrem de Stoffe (Rauch, 
Ruß, Staub, Schwebstoffe, Dämpfe, Gase und 
Gerüche) nur insow eit v e rän d ert w erden, als 
dadurch w eder
a) das W ohlbefinden von M enschen noch
b) das Leben von  T ieren  und Pflanzen noch
c) Sachen in ih ren  für den M enschen w ert­

vollen  Eigenschaften
merklich beeinträchtig t w erden.

(2) Dieses G esetz gilt nicht in A ngelegen­
heiten, in denen die G esetzgebung Bundes­
sache ist. Es ist daher insbesondere in  A nge­
legenheiten  des G ew erbes und der Industrie  
sowie des K raftfahrw esens nicht anzuw enden.

(3) Dieses Gesetz findet keine A nw endung 
auf die im Lande üblichen Form en der T ier­
haltung, der Düngung und des V erbrennens 
von Pflanzenteilen.

(4) Die in anderen  landesrechtlichen V or­
schriften en thaltenen  Bestim m ungen über die 
R einhaltung der fre ien  Luft w erden  durch d ie­
ses Gesetz nicht berührt.

§ 2
Luftreinhaltemaßnahmen

Zur D urchführung des § 1 Abs. 1 ha t die 
L andesregierung nach den E rkenntnissen der 
W issenschaften durch V erordnung Bestim m un­
gen zu erlassen  über
a) den höchstzulässigen Schwefelgehalt flüs­

siger und fester Brennstoffe,
b) die Tem peratur sowie über die höchstzu­

lässige K onzentration und M enge der aus 
einer A nlage austre tenden  luftfrem den 
Stoffe,

c) die Lagerung, das A usbreiten, A usstreuen, 
Ausschütten, Z erstäuben  und V ersprühen  
bestim m ter Stoffe im Freien,

d) das V erbot des V erbrennens bestim m ter 
Stoffe außerhalb einer V erbrennungs­
anlage.

§ 3
Förderung der Luftreinhaltung

Das Land und die G em einden sind als T rä­
ger von Privatrechten  verpflichtet, die Rein­
haltung der freien  Luft nach K räften zu för­
dern.

§ 4
Behörden

(1) Behörde erster Instanz im Sinne dieses 
Gesetzes ist, sow eit dieses Gesetz nichts ande­
res bestimmt, der Bürgerm eister.

(2) Die in diesem  Gesetz geregelten  Auf­
gaben der G em einde sind solche des eigenen 
W irkungsbereiches.

§ 5
Mitwirkung der Kaminkehrer und der 

Feuerbeschauer

(1) Die B ezirksverw altungsbehörde und 
die G em einde können  im Rahm en ih rer Zu­
ständigkeit Inhaber, G eschäftsführer und Päch­
te r von K am inkehrergew erben (§ 15 Abs. 1 
Z. 7 G ew erbeordnung), die bei solchen Ge­
w erbeunternehm en beschäftigten G esellen so­
w ie jene Personen, welche nach den feuer­
polizeilichen V orschriften die Feuerbeschau 
durchführen oder als Sachverständige dazu 
beigezogen w erden, durch Bescheid zur M it­
w irkung bei der V ollziehung dieses Gesetzes 
bestellen.

(2) Die M itw irkung bei der V ollziehung 
dieses G esetzes gem äß Abs. 1 um faßt
a) die Überw achung der E inhaltung der Be­

stim m ungen dieses G esetzes und der auf 
Grund dieses G esetzes erlassenen  V erord­
nungen,

b) die Pflicht, Ü bertretungen  der in lit. a ge­
nann ten  V orschriften der Bezirks V e r w a l­
tungsbehörde anzuzeigen,

c) die A nw endung von  Zw angsm itteln  ohne 
vorausgegangenes V erfahren  nach M aß­
gabe des § 8.
(3) Der D ienstbereich der gemäß Abs. 1 be­

ste llten  O rgane ist im Bescheid über ihre Be­
stellung festzulegen.
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(4) Die Bestellung gemäß Abs. 1 kann  je ­
derzeit w iderrufen  w erden, Sie endet üb er­
dies, w enn die beste llten  O rgane die ihnen 
nach den feuerpolizeilichen V orschriften zu­
kom m enden Funktionen nicht m ehr ausüben.

(5) Den gemäß Abs. 1 b este llten  O rganen 
ist von der bestellenden  Behörde ein mit 
einem  Lichtbild v ersehener D ienstausw eis aus­
zufolgen, in dem die A ufgaben und die dam it 
verbundenen  Rechte kurz w iederzugeben sind. 
Endet die Bestellung gem äß Abs. 1, so ist der 
D ienstausw eis zurückzugeben.

(6) Den gem äß Abs. 1 beste llten  O rganen 
gebührt für ihre T ätigkeit eine Pauschalent­
schädigung, deren  Höhe un te r Berücksichti­
gung der Zahl der Einw ohner des D ienst­
bereiches durch V erordnung der Landesregie­
rung festzusetzen ist. Für M essungen und 
Untersuchungen, die den Einsatz besonderer 
A pparate erfordern, ist ihnen überdies eine 
Entschädigung zu gew ähren, die je  nach Art, 
Schw ierigkeit und der für ihre Durchführung 
durchschnittlich erforderlichen Zeit durch V er­
ordnung der Landesregierung festzusetzen ist.

§ 6
Aufgaben der Chemischen Versuchsanstalt

Die Chemische V ersuchsanstalt des Landes 
V orarlberg  in Bregenz hat
a) in  allen Teilen des Landes fortgesetzt M es­

sungen über A rt und Ausm aß der V erun­
reinigung der freien Luft vorzunehm en, die 
A usw irkungen der dabei erm itte lten  Luft­
verunrein igungen auf M enschen, Tiere, 
Pflanzen und Sachen im Sinne des § 1 
Abs. 1 zu untersuchen und die Ergebnisse 
dieser Tätigkeiten  zu veröffentlichen,

b) bei der V orbereitung von V erordnungen 
gemäß § 2 m itzuw irken sowie die Erlas­
sung solcher V erordnungen anzuregen, 
w enn sie die V oraussetzungen hiefür (§ 1 
Abs. 1) gegeben findet,

c) die bei der V ollziehung von V erordnungen 
gem äß § 2 lit. b notw endigen M essungen 
durchzuführen, sofern den zuständigen Be­
hörden gem äß § 5 Abs. 1 bestellte  und mit 
den erforderlichen G eräten  ausgerüstete 
Personen nicht zur V erfügung stehen,

d) Behörden und D ienststellen des Landes und 
der Gem einden in A ngelegenheiten, die 
mit der R einhaltung der Luft im Zusam ­
m enhang stehen, zu beraten ,

e) Personen, die gemäß § 5 Abs. 1 zur M it­
w irkung bei der V ollziehung dieses Ge­
setzes bestellt w erden sollen oder bereits 
beste llt sind, die für ihre T ätigkeit erfor­

derlichen naturw issenschaftlichen K ennt­
nisse zu verm itteln.

§ 7
Inanspruchnahme von Liegenschaften, 

Auskunftspflicht

(1) Die O rgane der zur V ollziehung dieses 
G esetzes berufenen  Behörden, die gemäß § 5 
Abs. 1 beste llten  Personen und die O rgane 
der Chemischen V ersuchsanstalt des Landes 
V orarlberg  in Bregenz sind berechtigt, G rund­
stücke, G ebäude und sonstige Anlagen, von 
denen verm utlich unzulässige V eränderungen  
der natürlichen Zusam m ensetzung der freien 
Luft ausgehen, zu betreten , die erforderlichen 
M eßgeräte anzubringen und M essungen v o r­
zunehm en sowie Proben von Stoffen zu en t­
nehmen, die m it der V eränderung  der n a tü r­
lichen Zusam m ensetzung der freien  Luft in 
ursächlichem Zusam m enhang stehen können. 
Die V erfügungsberechtigten sind verpflichtet, 
den genannten Personen die mit der A ngele­
genheit zusam m enhängenden A uskünfte zu 
erte ilen  und U nterlagen vorzulegen.

(2) Die O rgane der Chemischen V ersuchs­
anstalt des Landes V orarlberg  in Bregenz sind 
berechtigt, zur V ornahm e von M essungen 
über A rt und Ausmaß der V erunrein igung der 
freien Luft gem äß § 6 lit. a auch andere als die 
im Abs. 1 genannten Grundstücke, G ebäude 
und A nlagen zu b etre ten  sowie die erforder­
lichen M eßgeräte anzubringen.

(3) W enn  ein dinglich Berechtigter oder 
sonst N utzungsberechtigter durch M aßnahm en 
gemäß Abs. 2 einen verm ögensrechtlichen 
Nachteil erleidet, hat er Anspruch auf eine 
angem essene Entschädigung, die vom Land als 
T räger von Privatrechten zu le isten  ist.

§ 8
Zwangsmittel ohne vorausgegangenes 

Verfahren

(1) Bei der V ollziehung von  V erordnungen 
gemäß § 2 lit. b bis d ist zur A bw ehr unm it­
te lbar drohender G efahren die A nw endung 
von Zw angsm itteln ohne vorausgegangenes 
V erfahren zulässig.

(2) Der Zutritt zu Grundstücken, G ebäuden 
und A nlagen gemäß § 7 Abs. 1 ist nötigenfalls 
durch A nw endung von Zw angsm itteln ohne 
vorausgegangenes V erfahren zu erw irken.

§ 9
Strafbestimmungen

(1) Eine V erw altungsübertretung  begeht, 
w er
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a) den Bestim m ungen der auf Grund des § 2 
erlassenen  V erordnungen zuw iderhandelt,

b) die im § 5 Abs. 5 festgelegte Pflicht zur 
Rückgabe des D ienstausw eises nicht erfüllt,

c) einer Verpflichtung gemäß § 7 Abs. 1 und 2 
nicht nachkommt,

d) durch H andlungen oder U nterlassungen 
außerhalb V orarlbergs die natürliche Zu­
sam m ensetzung der freien Luft in V orarl­
berg über das im § 1 Abs. 1 festgesetzte 
Maß hinaus verändert.
(2) V erw altungsübertretungen  gemäß Abs. 1 

sind von der B ezirksverw altungsbehörde mit

einer G eldstrafe bis zu 30.000 S oder mit 
A rrest bis zu sechs W ochen zu bestrafen.

§ 10
Übergangsbestimmung

Dieses Gesetz findet in den  ersten  fünf 
Jah ren  nach seinem  In k rafttre ten  keine A n­
w endung auf die A blage und  das V erbrennen 
von M üll auf G rundstücken oder G rundstücks­
teilen, an denen die G em einde verfügungs­
berechtigt ist und die durch Beschluß der Ge­
m eindevertretung  als M üllablageplatz erk lärt 
w erden.

B e r i c h t

Das Streben nach U nterw erfung der N atur, 
deren  einseitige Betrachtung u n te r dem w irt­
schaftlich-technischen A spekt der Erreichbar­
keit einer möglichst großen A usbeute, ha t in 
den le tz ten  Jah rzehn ten  verschiedentlich zu 
E rgebnissen geführt, die den M enschen vor 
das Problem  der A bw ehr w eiterer Schädigun­
gen der N atur, w ie sie durch den uneinge­
schränkten Einsatz der gegebenen  technischen 
M achtm öglichkeiten auftreten, stellen.

Eines der R esultate der überfo rderten  N a­
tu r ist die Ü berlastung der Luft m it Schmutz­
stoffen.

Geschichtliches, geltende Rechtsvorschriften 
zur Bekämpfung der Luftverschmutzung,
Gründe für die vorgesehene Regelung

Eine völlig  saubere A tm osphäre h a t es 
w ohl niem als gegeben, denn schon durch V or­
gänge in der vom  M enschen unberüh rten  N a­
tur, w ie V ulkanausbrüche, W aldbrände, V er­
m odern von  Pflanzen und V erfaulen  von T ier­
kadavern , w urden  luftfrem de Gase, Dämpfe 
und Schwebstoffe freigesetzt. Zum Problem  
ist die Luftverschm utzung aber erst durch die 
T ätigkeit des M enschen gew orden: Der Qualm  
verb rann ten  Holzes lag bereits im M itte la lter 
über den Städten. Die V erw endung von  Stein­
kohle als Energiequelle ha t die Lage entschei­
dend verschlechtert. Um das Ja h r 1300 u n te r­
sagte ein königliches D ekret, in  der Stadt Lon­
don mit Kohle zu heizen. Ab dem 15. Jah rh u n ­
dert w iesen insbesondere Ä rzte auf die G efah­
ren hin, die bei bestim m ten gew erblichen V er­
richtungen auftreten. Erw ähnung verd ien t in 
diesem  Zusam m enhang die Schrift des Feld- 
kircher A rztes Ulrich Ellenibog „Von den giff-

tigen besen tem pfen und reuchen", welche d ie­
ser im Jah re  1473 zum Gebrauch und N utzen 
der A ugsburger Goldschmiede und verw and ter 
handw erklicher Berufe verfaßte. Sie w ird als 
das erste gew erbehygienische M erkblatt der 
W eltlite ra tu r bezeichnet. Um das Jah r 1600 
w urde das Schwefeldioxyd als Schmutzstoff 
erkannt. A ber erst in der M itte des vorigen 
Jahrhunderts  beg innt das In teresse an  den Er­
scheinungsform en und an  der Bekämpfung von 
Luftverunrein igungen zu steigen. Obwohl es 
insbesondere seit dem  Entstehen der chemi­
schen Industrie  im 19. Jah rh u n d ert eine Reihe 
anderer Schmutzstoffe gab — zu denken ist 
etw a an die stark  sauren  Abgase, die bei der 
H erstellung von A lkalien  aus Steinsalz en t­
stehen und in England im Jah re  1863 zur 
Erlassung des A lcali A ct geführt haben  — , 
galt doch bis etw a 1940 das H auptin teresse 
den  L uftverunreinigungen durch Rauch und 
Schwefeldioxyd.

A ngetrieben  durch die kritisch w erdende 
G esam tsituation  auf dem G ebiete der Luft­
verunrein igung und  insbesondere durch, die 
schw eren K atastrophen im belgischen M aas­
ta l (1930), in Donora, Pennsylvanien  (1948) 
und in London (1952), wo bei einer Smog­
periode von w enigen Tagen (5. bis 9. Dezem­
ber) 4000 M enschen m ehr starben  als statistisch 
zu erw arten  w ar, haben  sich in den letzten  
Jah rzehn ten  in a llen  Industrie ländern  W issen­
schafter und Techniker m it der Zusam m enset­
zung, H erkunft und  W irkung der Luftverun­
reinigung und m it den M ethoden ih rer Be­
käm pfung eingehend befaßt. Zahlreiche natio ­
nale und in ternationale  hum anitäre V erein i­
gungen haben  der Luftverunreinigung den 
Kampf angesagt.
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Als bedeutende gesetzgeberische M aßnah­
men nach dem Zw eiten W eltkrieg  sind in Eng­
land der C lean Air Act aus dem Jah re  1956, 
in A m erika die von einzelnen Städten, wie 
St. Luis, P ittsburgh und Los Angeles, für ihre 
G ebiete erlassenen V orschriften, in der UdSSR 
ein Gesetz aus dem Jah re  1950 und in Deutsch­
land das Gesetz zur Ä nderung der G ew erbe­
ordnung und Ergänzung des Bürgerlichen Ge­
setzbuches aus dem Jah re  1959 sowie die 
von den B undesländern N ordrhein-W estfalen  
(1962) und Baden-W ürttem berg (1964) geschaf­
fenen Im m issionsschutzgesetze und schließlich 
die von B ayern erlassenen Regelungen des 
mit „Schutz vor schädlichen Einw irkungen" 
überschriebenen Abschnittes des Landesstraf- 
und V erordnungsgesetzes, kundgem acht im 
Bayerischen Gesetz- und V erordnungsblatt 
1967, S. 243, zu nennen.

In Ö sterreich sind entsprechend der Kom­
petenzverteilung  zwischen Bund und Ländern 
Vorschriften, welche die R einhaltung der Luft 
zum Inhalt haben, in Bundes- und Landes­
gesetzen aufzufinden: Das A llgem eine B ürger­
liche Gesetzbuch schafft in den §§ 364 Abs. 2 
und 364 a einen Ausgleich der p riva ten  In te r­
essen, indem es bestim m t, daß der Eigen­
tüm er eines G rundstückes dem  N achbarn die 
von dessen Grund ausgehenden E inw irkungen 
durch A bw ässer, Rauch, Gase, W ärm e, Ge­
ruch, Geräusch, Erschütterung und ähnliche 
insow eit un tersagen  kann, als sie das nach 
örtlichen V erhältn issen  gewöhnliche Maß 
überschreiten  und die ortsübliche Benutzung 
des G rundstückes wesentlich beeinträchtigen. 
W ird  jedoch die Beeinträchtigung durch eine 
B ergw erksanlage oder eine behördlich geneh­
m igte A nlage auf dem  nachbarlichen Grund 
verursacht, so ist der G rundbesitzer nur b e­
rechtigt, den Ersatz des zugefügten Schadens 
zu verlangen. Für den Immissionsschutz nach 
diesen Bestim m ungen ist kennzeichnend, daß 
seine W irksam keit vom  Einschreiten eines 
Einzelnen abhängig ist. Nicht geschützt w ird 
dadurch das In teresse der Ö ffentlichkeit an 
einer dem Leben freundlichen Umwelt, wie 
dies im vorliegenden Entwurf geschehen soll. 
Das V erfahren  zur Genehm igung gew erblicher 
B etriebsanlagen nach dem III. H auptstück der 
G ew erbeordnung dient u. a. dazu, die N achbar­
schaft und die G em einden vor den G efährdun­
gen und B elästigungen durch gew erbliche Be­
triebsanlagen, w orun ter auch solche durch 
luftfrem de Stoffe zu verstehen  sind, zu schüt­
zen. Das K raftfahrgesetz 1967 en thält in den 
§§ 4 Abs. 2 und 9, 56, 58 und 102 Abs. 4 Be­
stim m ungen, die verh indern  sollen, daß K raft­
fahrzeuge überm äßigen Rauch und üblen Ge­

ruch verursachen. Der Gefahr der rad ioaktiven  
V erseuchung der A tm osphäre soll das S trah­
lenschutzgesetz, BGBl. Nr. 227/1969, begegnen. 
Die Länder haben  insbesondere in das Bau­
recht V orschriften zur R einhaltung der Luft 
aufgenommen.

Die auf dem G ebiete der Luftreinhaltung 
bestehenden  V orschriften erw eisen sich im 
Hinblick auf die w eiter steigende Industria li­
sierung und V erstädterung, auf die fo rt­
gesetzte Zunahm e des K raftfahrzeugverkehrs 
und auf den immer noch w achsenden E nergie­
bedarf für die Beheizung von W ohn- und Ge­
schäftsräum en als nicht m ehr ausreichend. 
W enn auch aus den Ergebnissen der von der 
Chemischen V ersuchsanstalt des Landes V or­
arlberg  auf Grund eines Beschlusses der V or­
arlberger Landesregierung vom 15. Dezember 
1964 in den Jah ren  1965 und 1966 im Rheintal 
und im W algau durchgeführten Schwefel­
d ioxydm essungen der Schluß gezogen w erden 
kann, daß es das Problem  der L uftverunreini­
gung und Luftreinhaltung in V orarlberg  nicht 
gab und auch bis heute nicht akut gew orden 
ist (vgl. E. Michler, M essungen des Schwefel­
d ioxydgehaltes der freien A tm osphäre in V or­
arlberg, M itteilungen der österreich ischen  Sa­
nitätsverw altung , Heft 10, 1967), so berechtigt 
dies nicht dazu, die Dinge auf sich beruhen zu 
lassen. In einem  Land, das seine Funktion als 
E rholungsraum  bew ahren soll, muß dem  Pro­
blem  der Luftreinhaltung m ehr Beachtung ge­
schenkt w erden, der Kampf zur Reinhaltung 
w eit früher einsetzen als in einem  reinen 
Industriegebiet. In der im Zusam m enhang mit 
dem seinerzeitigen Plan zum Bau eines th e r­
mischen K raftw erkes in der sanktgallischen 
G em einde Rüthi am 15. März 1965 einstim m ig 
beschlossenen R esolution der V ollversam m ­
lung der Fachgruppe der Gast- und Schank­
gew erbe und der B eherbergungsbetriebe in der 
Sektion F rem denverkehr der Kammer der g e­
w erblichen W irtschaft für V orarlberg  ist auf 
d iesen Um stand besonders hingew iesen. Es 
heißt dort: „Die Schönheit unserer Landschaft 
und die gesunde Lebensatm osphäre in unse­
rem Raum bilden das G rundkapital, das ge­
sichert w erden  muß, w enn der für das Land so 
bedeutende Frem denverkehr erhalten  und 
w eiter ausgebaut w erden soll." A ber nicht 
allein des Frem denverkehrs w egen soll die 
Luft vor überm äßigen V erunrein igungen ge­
schützt w erden, auch die Bewohner des Lan­
des selbst haben Anspruch auf eine A tm o­
sphäre, die nicht als ständige Belästigung 
em pfunden wird. Treffend schildert der zw eite 
Bericht, der über V eranlassung des Schwei­
zerischen B undesrates geschaffenen Eidgenös-
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sischen Kommission für Lufthygiene die R eak­
tion  der B evölkerung auf Luftverunreinigun­
gen: „Es ist eine Tatsache, daß ein großer Teil 
der B evölkerung die heutige L uftverunreini­
gung in den S tädten und in der Umgebung 
gew isser industrie ller Betriebe nicht nur als 
lästig, sondern  ohne Rücksicht auf das Urteil 
der Toxikologen als gesundheitsgefährlich be­
trachtet und sich deshalb, sow eit möglich, da­
gegen zur W ehr setzt. Es sei nur an die 
seinerzeitigen  V orgänge im un teren  Rhonetal, 
an die V olksbew egung gegen das therm ische 
K raftw erk in Rüthi im Rheintal, an die Pro­
teste gegen die Errichtung einer Raffinerie 
in der Zihlebene und ähnliche V orgänge an 
anderen  O rten  erinnert. Obwohl in keinem  
dieser Fälle irgendeine V ergiftungsgefahr für 
die B evölkerung bestand, ist es in  w eitesten  
K reisen zu heftigen R eaktionen gekommen, 
denen offenbar vielfach eine tiefsitzende, 
irra tionale  A ngst zugrunde liegt. Die Luftver­
unreinigung w ird von manchen als unheim ­
liche Folge der rücksichtslosen, überm ächtigen 
und vor nichts zurückschreckenden Technisie­
rung erlebt, die fortschreitend und unaufhalt­
sam alle Bereiche des Lebens in filtriert und 
auch vor den unentbehrlichen natürlichen Le­
benselem enten, w ie Erde, Luft und W asser, je 
länger desto w eniger haltm acht. Der einzelne 
fühlt sich der technischen Expansion, die die 
natürliche Um welt m ehr und m ehr beein träch­
tigt und m it Lärm und G estank selbst in seine 
W ohnung eindringt, hilflos ausgeliefert. In ­
stink tiv  em pfindet er, daß das rücksichtslose 
V erdrängen  der N atu r im In teresse eines v ie l­
fach doch fragw ürdigen technischen Komforts 
an die G rundlagen zw ar vielleicht nicht der 
körperlichen, umso m ehr aber d e r seelischen 
Existenz greift. Der Mensch braucht für seine 
seelische Entwicklung, für sein seelisches 
Gleichgewicht und für seine innere Freiheit 
eine in tak te  natürliche Umgebung. Diese zu 
erhalten, ist d e r tiefere Sinn des N aturschut­
zes, aber auch des G ew ässerschutzes und der 
Lufthygiene. Es handelt sich nicht nur um  den 
Schutz vor B elästigungen und körperlichen 
K rankheiten  oder vor künftigen w irtschaft­
lichen Nachteilen, sondern  auch um die Erhal­
tung eines unberüh rten  Lebensraum es, der 
allein  uns eine freie seelische Entfaltung zu 
gew ährleisten  verm ag." Schließlich ist zu be­
achten, daß die Erhaltung einer noch v e rh ä lt­
nism äßig sauberen  A tm osphäre auch von der 
W irtschaft w eit w eniger Opfer fordert, als die 
V erbesserung derselben in einem  Stadium, 
in welchem bereits Schäden an der mensch­
lichen G esundheit, an  T ieren  und Pflanzen und 
an  leblosen Stoffen e ingetreten  sind.

Zusammensetzung, Quellen und Wirkungen 
der Luftverunreinigung

Das Bem ühen um  die Erhaltung einer re la ­
tiv  sauberen Luft verlang t K enntnisse über die 
N atu r des Stoffes, den es zu schützen gilt. 
Als Luft w ird  das Gem enge von  G asen be­
zeichnet, das die Erdatm osphäre bildet. Reine 
Luft en thält folgende Bestandteile:

Sauerstoff
Stickstoff
Argon
K ohlendioxyd
W asserstoff
N eon
Helium
K rypton
X enon

20.93,
78.10,

0.9325,
0.03,
0 . 01 ,

0.0018,
0.0005,
0.0001 und
0.000009 V olum prozent.

A ußerdem  sind in der Luft einige andere 
Stoffe natürlichen U rsprungs enthalten, die 
in der K onzentration beachtlich schwanken 
können, wie W asserdam pf, Stickstoffoxyde, 
die durch elektrische Entladung bei G ew ittern 
entstehen, Schwefeldioxyd, F luorw asserstoff 
und Chlorw asserstoff, die vulkanischen U r­
sprungs sind, sow ie Ozon, das auf pho to ­
chemischem W ege und bei elektrischen Ent­
ladungen gebildet wird.

Die bei w eitem  größte Q uelle der Luft­
verschm utzung durch menschliche T ätigkeit 
sind die V erbrennungsprodukte, die in stets 
w achsender M enge aus häuslichen und indu­
strie llen  H eizungen, K raftw erken, Fahrzeugen 
und  anderen  A nlagen austre ten  (emittieren). 
D aneben sind die A bgase der Eisen- und 
Stahlindustrie, der A nlagen zur Reinigung von 
N ichteisenm etallen, der Ö lraffinerien, der 
Petrochem iew erke (Gewinnung von chemi­
schen Rohstoffen aus Erdöl und Erdgas), der 
Fabriken anorganischer und  organischer (koh­
lenstoffhaltiger) C hem ikalien, der Papier­
fabriken und v ie ler anderer Industriezw eige 
bedeutende Schm utzerzeuger. Als Luftverun­
rein igungen sind aber auch die von  der Land­
w irtschaft und durch M ülldeponien freigesetz­
ten  üblen Gerüche sowie der von Fahrzeugen 
aufgew irbelte S traßenstaub zu verstehen.

Die bei den oben beispielhaft angeführten 
V orgängen in die Luft abgegebenen Frem d­
stoffe tre ten  in zwei Form en auf: Entw eder 
als flüssige oder feste Teilchen, die in der 
Luft fein ve rte ilt sind (Aerosole), oder als 
Gase und Dämpfe. Die Begriffe Rauch, N ebel, 
D unst und Staub verw endet m an zur Beschrei­
bung einzelner A eroso ltypen  je nach Größe, 
Form und besonderem  V erhalten  der Schweb­
stoffe.
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Im folgenden sollen die häufigsten 
Schmutzstoffe, ihre H erkunft und ihre W ir­
kungen besprochen w erden:

Eine der häufigsten  L uftverunreinigungen 
ist das S c h w e f e l d i o x y d .  Es kann, w enn 
es in der G esam theit der luftfrem den Stoffe 
auch nur ein E inzelvertreter ist, oft geradezu 
als M aßstab der G esam tverunreinigung h e ran ­
gezogen w erden. Schwefeldioxyd en tsteh t vor 
allem  bei der V erbrennung schw efelhaltiger 
Kohlen und Heizöle. Als Schw efeldioxydem it­
ten ten  erscheinen daher insbesondere die vielen 
H ausfeuerungsanlagen und die Industrie, Aus 
einer vom H andelsm inisterium  ausgearbeiteten  
Zusam m enstellung der w ichtigsten Faktoren 
der U m w eltverschm utzung geht hervor, daß 
im Jah re  1969 in Ö sterreich 380.000 Tonnen 
Schwefeldioxyd reg istriert w urden. Eine V or­
schau bis 1975 ergibt, daß in den nächsten fünf 
Jah ren  die Schw efeldioxydem issionen in 
Ö sterreich um m ehr als 25 Prozent auf 480.000 
Tonnen jährlich steigen. Die von K raftfahr­
zeugen herrührende V erunrein igung durch die­
ses Gas ist verhältn ism äßig  gering. Es ist 
daher erklärlich, daß die Schw efeldioxydkon­
zentration  der Luft w ährend des W inters w e­
sentlich höher ist als im Sommer. Zu der 
geste igerten  Belastung der Luft durch Schwe­
feldioxyd im W in ter tre ten  besonders in u n ­
seren  A lpentälern  noch sogenannte Inver­
sionslagen hinzu. W ährend  norm alerw eise die 
Tem peratur in der A tm osphäre mit zunehm en­
der Höhe über dem Boden abnimmt, bilden 
sich bei Inversionslagen K älteseen über den 
Talböden, über denen sich eine Schicht w är­
m erer Luft befindet (Inversionsschicht). Die 
von den K am inen ausgestoßenen Abgase, 
welche zunächst durch die Schicht ka lte r Luft 
auf steigen, kühlen  sich in dieser rasch ab. 
Bis sie in die Inversionsschicht gelangen, ist 
ihre T em peratur bereits geringer als die Tem ­
p era tu r d ieser Luftschicht. Es fehlt dam it der 
therm ische Auftrieb, so daß die w arm e Luft­
schicht w ie ein Sperrgürtel w irkt, un ter der 
die A bgaskonzentration  rasch ansteigt. Bei 
allen oben erw ähnten  Luftverschm utzungskata­
strophen sind T em peraturinversionen festge­
ste llt w orden. Schwefeldioxyd! führt beim  M en­
schen bereits in ziemlich geringen K onzentra­
tionen zu Reizungen der A tm ungsorgane. 
Schwere V ergiftungen durch Schwefeldioxyd 
sind selten, da die ätzende W irkung des Gases 
in der Regel rechtzeitig erkann t wird. Tiere sind 
durch Schwefeldioxyd w eniger gefährdet, da 
nur ca. 45 v. H. des eingeatm eten Gases durch 
N ase und Luftröhre absorbiert w erden  (beim 
M enschen bis zu 70 v. H.). Besonders gefähr­
det sind hingegen Pflanzen. Für verschiedene

O bstbaum sorten, v iele G em üsearten und ins­
besondere für die N adelhölzer, die w ährend 
des W inters, in der Zeit der größten Schwefel­
d ioxydkonzentration, ihr Grün nicht abwerfen, 
ist das Schwefeldioxyd ein schweres Gift. 
A ber auch M etalle, Papier und Baustoffe w er­
den durch dieses Gas angegriffen.

Häufig vorkom m ende L uftverunreinigun­
gen sind auch die S t i c k s t o f f o x y d e ,  
die insbesondere von der chemischen Industrie  
etw a bei der H erstellung von Salpetersäure, 
von Schwefelsäure und von Zw ischenproduk­
ten  für N ylon anfallen. Große M engen dieser 
Gase w erden  auch beim  Betrieb von K raft­
fahrzeugen frei. Stickstoffoxyde sind insbeson­
dere für den M enschen gefährlich. Sie bilden, 
ähnlich w ie das Kohlenm onoxyd, mit dem 
Häm oglobin des Blutes einen A nlagerungs­
kom plex und behindern  dadurch den T rans­
port des Sauerstoffes durch das Blut.

Bei der unvollständigen V erbrennung 
von kohlenstoffhaltigen M aterialien  en tsteh t 
K o h l e n m o n o x y d .  Es handelt sich dabei 
um ein färb- und geruchloses Gas, als dessen 
Em ittenten in erster Linie die K raftfahrzeuge 
in Frage kommen. Nach der bereits erw ähnten 
Zusam m enstellung des H andelsm inisterium s 
betrug  die Belastung der Luft mit diesem  Gas 
im Jah re  1969 in Ö sterreich  ca. 265.000 Ton­
nen. Das K ohlenm onoxyd bindet sich in den 
K apillargefäßen der Lunge an den ro ten Blut­
farbstoff und schränkt dam it die Fähigkeit des 
Blutes zur Beförderung des lebensnotw endigen 
Sauerstoffes ein.

W eitere  beachtensw erte L uftverunreini­
gungen sind die F l u o r v e r b i n d u n g e n ,  
die bereits in sehr geringen K onzentrationen 
pflanzenschädlich sind. V erbindungen dieser 
A rt w erden von  der A lum inium industrie, bei 
der H erstellung von Phosphordüngem itteln  
und bei einer Anzahl anderer industrie ller V er­
fahren freigesetzt. Der sich auf den W eiden 
absetzende fluorhältige Staub w ird vom Vieh 
mit dem Futter aufgenom m en und verm ag bei 
T ieren eine Fluorose zu verursachen. Die Tiere 
m agern ab, ihre M ilchleistung geht zurück.

Die Zusam m ensetzung der A e r o s o l e  
ist je  nach ihrer H erkunft sehr verschieden. 
Bei U ntersuchungen sind m ehr als 20 M etalle 
gefunden worden, darun ter vor allem  Eisen, 
A lum inium  und Blei, das als A ntiklopfm ittel 
im Benzin verw endet wird. Dazu kommen 
Kohlenstoff, Ruß und organische T eerverb in­
dungen.

In le tz ter Zeit haben insbesondere w egen 
des A nsteigens der Zahl der an Lungenkrebs 
E rkrankten  die polyzyklischen K ohlenw asser­
stoffe A ufm erksam keit erregt. 3,4 Benzpyren
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und andere krebserzeugende Stoffe entstehen 
bei der unvollständigen V erbrennung v ieler 
organischer M aterialien. Sie sind in den A us­
puffgasen der K raftfahrzeuge und in dem aus 
H eizungen entw eichenden Rauch und Ruß v o r­
handen.

Die schädliche W irkung verunre in ig ter Luft 
ist selten  auf die A nw esenheit eines einzelnen 
Frem dstoffes zurückzuführen. Sie beruh t v ie l­
m ehr auf K om binationsw irkungen, die noch 
w eitgehend unbekannt sind. Als Beispiel hie- 
für sei das v iel untersuchte Smogproblem in 
Los A ngeles angeführt: Nicht die A nw esen­
heit von luftfrem den Stoffen an sich bew irkt 
die nachteiligen Folgen des Los A ngeles 
Smogs, wie A ugenreizungen, rasche Z erstö­
rung von Gummi und B ehinderung der Sicht, 
sondern die R eaktionen d er luftfrem den 
Stoffe un ter E inw irkung des Sonnenlichts. 
A bsorbiert etw a Stickstoffdioxyd u ltrav io le t­
tes Licht, so w ird es in Stickoxyd und a to ­
m aren Sauerstoff zersetzt. Diese Stoffe w ie­
derum  reagieren  m it m olekularem  Sauerstoff. 
Dies führt zur Entstehung von Ozon und zur 
R egeneration des Stickstoffdioxydes, das so­
dann zur W iederholung des geschilderten Pro­
zesses verfügbar ist. Auf diese W eise können 
schon geringe S tickstoffdioxydkonzentrationen 
große M engen atom aren Sauerstoffs erzeugen, 
um dann Ozon zu bilden oder mit organischen 
V erunrein igungen V erbindungen einzugehen, 
die A ugenreizungen und V egetationsschäden 
herverrufen . Das w ährend des Smogs gebil­
dete Ozon könnte eine E rklärung für die 
schnelle Z erstörung von Gummi sein. Die 
O xydation des Schwefeldioxyds zu Schwefel­
trioxyd  mit nachfolgender Schw efelsäurebil­
dung verm indert zusam m en mit Rauch, Staub 
und Dampf die Sicht.

Verfassungsrechtliche Grundlagen

Die Kom petenz des Landesgesetzgebers 
zur Erlassung von V orschriften des vorgese­
henen  Inhaltes stü tzt sich auf Art. 15 Abs. 1 
B.-VG. O bzw ar der Begriff „Luftreinhaltung" 
oder ein Synonym  desselben in jenen  A rti­
keln des B.-VG., welche dem Bund G esetz­
gebungsrechte übertragen, nicht en thalten  ist, 
fällt die A ngelegenheit der Luftreinhaltung 
dennoch nicht zur Gänze in den selbständigen 
W irkungsbereich der Länder. Die „Luftreinhal­
tung" ist keine für sich bestehende V erw al­
tungsm aterie, sondern, vom  verfassungsrecht­
lichen S tandpunkt betrachtet, ein kom plexer 
Begriff. Die Zuständigkeit zur Erlassung von 
R egelungen auf diesem  G ebiet ergibt sich als 
Ausfluß der Zuständigkeit zur Regelung der 
betreffenden V erw altungsm aterie überhaupt.

Es können daher sowohl der Bund als auch 
die Länder solche R egelungen treffen, jede 
d ieser A utoritä ten  jedoch nur auf Gebieten, 
die nach der K om petenzverteilung in ihre 
Z uständigkeit fallen (vgl. das Erk. des VfGH. 
Slg. 2674/1954). Diese V erfassungsrechtslage 
w ird auch in der vom Bundesm inisterium  für 
Soziale V erw altung un ter der Zahl V-69.712- 
27/JL/66 herausgegebenen  Schrift über „Recht­
liche M öglichkeiten der Luftreinhaltung" w ie­
dergegeben, in der insbesondere der H aus­
brand  als „Landessache" bezeichnet wird. Die 
historische In terp re ta tion  der K om petenz­
bestim m ungen ergibt, daß M aßnahm en zur 
Reinhaltung der Luft im Zusam m enhang mit 
den in einzelnen K om petenztatbeständen um ­
schriebenen A ngelegenheiten  auch vom Bund 
geregelt w erden können: So en th ielt die Ge­
w erbeordnung bereits im Z eitpunkt des W irk­
sam w erdens der K om petenzartikel (1. O ktober 
1925) Regelungen, welche den Schutz der Nach­
barschaft vor V erunrein igungen der Luft, die 
von gew erblichen B etriebsanlagen ausgehen, 
gew ährleisten  sollten. In gleicher W eise ist 
in der V erordnung betreffend die Erlassung 
sicherheitspolizeilicher Bestim m ungen für den 
Betrieb von K raftfahrzeugen, RGBl. Nr. 81/ 
1910, die Vorschrift zu finden, wonach jedes 
K raftfahrzeug d erart gebaut, eingerichtet und 
ausgerüstet sein muß, daß „Rauchentwicklung, 
Dampf- und G asausström ung, ferner das H er­
ausfallen glühender Teile des Brennm aterials 
oder von Rückständen" verh indert w ird (§ 2).

Im übrigen  aber führt die historische In te r­
preta tion  der sonst allenfalls noch in Frage 
kom m enden K om petenztatbestände „Waffen-, 
M unitions- und Spregm ittelw esen, Schieß­
w esen" (Art. 10 Abs. 1 Z. 7 B.-VG.), „V erkehrs­
w esen bezüglich der Eisenbahnen, der Schiff­
fahrt und der Luftfahrt" (Art. 10 Abs. 1 Z. 9 
B.-VG.) sowie „Dampfkessel- und Kraftmaschi­
nenw esen" (Art. 10 Abs. 1 Z. 10 B.-VG.) zum 
Ergebnis, daß diese keine M aßnahm en gegen 
die Luftverunreinigung erfassen. Auch gegen 
die U nterstellung von R egelungen zur Rein­
haltung der freien Luft un ter den Kom petenz­
ta tbestand  „G esundheitsw esen" (Art. 10 Z. 12 
BVG.) spricht — neben anderen G ründen — 
die historische A uslegung. Es ist nämlich zu 
beachten, daß A ngelegenheiten  der Luftrein­
haltung im Zeitpunkt der „V ersteinerung" des 
K om petenztatbestandes „G esundheitsw esen" 
(1. 10. 1925) nicht diesem  zugeordnet, sondern 
nach dem Zusam m enhang mit jenen  Z uständig­
keitsbereichen beurte ilt w urden, welche die 
G rundlage für Rechtsvorschriften betreffend 
die jew eiligen Q u e l l e n  möglicher Luftver­
unreinigung boten. So w urden  M aßnahm en
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gegen die V erunrein igung der Luft, die von 
B auw erken ausgingen, in den entsprechenden 
baurechtlichen Vorschriften, solche die von 
gew erblichen B etriebsanlagen ausgingen, in 
der G ew erbeordnung, andere, welche von 
K raftfahrzeugen herrührten , in kraftfahrrecht- 
lichen V orschriften verfügt.

Die soeben aufgezeigte historisch befe­
stigte kom petenzrechtliche O rien tierung  an 
der jew eiligen Q u e l l e  der Luftverschm ut­
zung schließt auch eine Anzahl anderer Kom­
petenztatbestände, w ie „Forstw esen" (Art. 10 
Abs. 1 Z. 10 B.-VG.), „V eterinärw esen" (Art. 10 
Abs. 1 Z. 12 B.-VG.) und „Schutz der Pflanzen 
gegen K rankheiten  und Schädlinge" (Art. 12 
Abs. 1 Z. 6 B.-VG.) aus der Betrachtung aus.

Für die A bgrenzung zum „Zivilrechts­
w esen" (Art. 10 Abs. 1 Z. 6 B.-VG.) ist — wie 
bereits angedeu te t — maßgeblich, daß die in 
Aussicht genom m enen R egelungen nicht den 
Ausgleich p riv a te r In teressen  zum G egenstand 
haben, sondern  sich als M aßnahm en des 
öffentlich-rechtlichen Im m issionsschutzes dar­
stellen.

Die R egierungsvorlage verän d ert somit die 
im jew eiligen „V ersteinerungszeitpunkt" ge­
gebene kom petenzrechtliche B eurteilung der 
M aßnahm en zur R einhaltung der Luft nicht. 
Sie bringt eine Zusam m enfassung von Rege­
lungen dieses Inhalts, welche der Landes­
gesetzgeber ebensow ohl im Zusam m enhang 
mit schon ausgebildeten  oder noch auszubil- 
denden V erw altungsgebieten  erlassen  könnte.

Der A nw endungsbereich des vorgesehenen 
G esetzes wird, da die A ngelegenheiten  des 
G ew erbes und der Industrie  sowie des K raft­
fahrw esens durch § 1 Abs. 2 ausgenom m en 
sind, hauptsächlich den H ausbrand, die nicht 
gew erbsm äßig betriebene V erbrennung von 
M üll in V erbrennungsanlagen, das V erb ren ­
nen  verschiedenster A bfälle (Altöl, A u to rei­
fen, Müll) außerhalb  von  V erbrennungsanla­
gen  und das A blagern  geruchsbelästigender 
Stoffe im Freien erfassen. Die Q uellhöhe der 
vom  Gesetz betroffenen Luftverunreinigungen 
w ird  daher in der Regel gering sein. Die Be­
einträchtigung der Luftqualität w ird  in der 
w eit überw iegenden Zahl der Fälle in einem 
begrenzten  Bereich der Um gebung der V er­
unrein igungsquelle auftreten. Die V ollziehung 
des Gesetzes ist demnach eine A ngelegenheit, 
die zum indest im „überw iegenden In teresse 
der in der G em einde v erkö rperten  örtlichen 
Gem einschaft gelegen" ist. Sie ist überdies 
geeignet, „durch die G em einde innerhalb 
ih rer örtlichen G renzen besorg t zu w erden". 
Gemäß Art. 118 Abs. 2 B.-VG. ist die V ollzie­
hung des Gesetzes daher grundsätzlich dem

eigenen W irkungsbereich der Gem einde zu­
zuw eisen (vgl. § 4). Dabei w ird der Umfang 
der T ätigkeit der Gem einden auf diesem  Ge­
biet nicht sehr groß sein, denn zum  ersten  
obliegt die Erlassung der für die Vollziehung 
des G esetzes m aßgeblichen V erordnungen g e ­
mäß § 2 der V orlage bei der Landesregie­
rung (Art. 118 Abs. 4 B.-VG.) und zum anderen 
ist auch die Durchführung von V erw altungs­
strafverfahren  sam t den dazugehörigen Ü ber­
w achungstätigkeiten  gemäß §§ 5 und 9 der 
V orlage den B ezirksverw altungsbehörden zu­
gew iesen (vgl. die Rechtsprechung des V er­
fassungsgerichtshofes, wonach die H and­
habung des V erw altungsstrafrechtes keine 
A ngelegenheit des eigenen W irkungsberei­
ches der G em einde ist, z. B. das Erk. Slg. 5579/ 
1967).

In dem zur Begutachtung versand ten  Ent­
w urf eines Luftreinhaltegesetzes w ar auch 
die M itw irkung der Bundesgendarm erie bei 
der V ollziehung des Gesetzes in 'beschränk­
tem Umfange vorgesehen. Das B undesm iniste­
rium für Inneres ha t in seiner Stellungnahm e 
vorgeschlagen, die betreffende Bestimmung 
des Entwurfes ersatzlos entfallen zu lassen, 
weil G endarm erieorgane bei der M itw irkung 
an der V ollziehung des Gesetzes nach Ansicht 
dieses M inisterium s „sachlich w ohl eindeutig  
überfordert w ären".

Im einzelnen wird bemerkt:

Zu § 1:
Im ersten  A bsatz w ird  das Maß der w ün­

schensw erten R einheit der Luft angegeben: 
V on oben nach unten w erden entsprechend 
dem Stufenbau der N atur die Grenzen be­
zeichnet, welche d ie  Luftverunreinigung nicht 
überschreiten  darf. Es ist zu beachten, daß 
auch Tiere und Pflanzen (Abs. 1 lit. b) zu den 
Sachen gemäß Abs. 1 lit. c zu zählen sind und 
daher auch nach d ieser Bestimmung einen 
Schutz erfahren. Die Aufzählung der luft­
frem den Stoffe geschieht nicht nach w issen­
schaftlichen G rundsätzen, sondern gibt dem 
allgem einen Sprachgebrauch folgend die b e­
kann testen  Form en der Luftverunreinigung 
beispielhaft an.

In den A ngelegenheiten  des G ew erbes und 
der Industrie  sowie des K raftfahrw esens 
kom m t dem Bund — dies w urde schon im a ll­
gem einen Teil des Berichtes dargeleg t — eine 
Z uständigkeit zu gesetzgeberischen M aßnah­
men auf dem  G ebiete der Luftreinhaltung zu. 
Sowohl die G ew erbeordnung als auch das 
K raftfahrgesetz 1967 en thalten  derartige  Be­
stim m ungen, so daß diese A ngelegenheiten
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vom Geltungsbereich, des vorgesehenen  Ge­
setzes ausgenom m en werden.

Die hiezulande üblichen Form en der land­
w irtschaftlichen U rproduktion vom Gesetz aus­
zunehm en erscheint vor allem  deshalb ge­
rechtfertigt, w eil schon im geltenden Baurecht 
R egelungen en thalten  sind, die eine überm ä­
ßige B eeinträchtigung des W ohlbefindens von 
M enschen durch G eruchsbelästigungen, die 
von  der Landwirtschaft herrühren , verh indern  
sollen (vgl. insbesondere den § 48 der B auord­
nung, LGBl. Nr. 49/1962, m it der Überschrift 
„Stallungen und Stadel", d e r auch die M ög­
lichkeit einräum t, in nicht ländlichen G ebieten 
die A nlage von Schw eineställen zu u n te r­
sagen).

Schon je tz t sind in einzelnen landesrecht­
lichen V orschriften Bestim m ungen enthalten, 
welche die R einhaltung der Luft zum G egen­
stand haben: Die Landesbauordnung trifft 
M aßnahm en gegen die von  A bfallstoffen und 
Schm utzwässern (§ 46 Abs. 1, 3 und 9), von 
S tallungen und Stadeln (§ 48) sowie von Feue­
rungsanlagen (§ 62 Abs. 2 und 3, § 63 Abs. 6 
und 18) und von M aschinen (§ 65) aus­
gehenden V erunrein igungen der Luft. Ä hn­
liche Regelungen sind auch in anderen bau ­
rechtlichen Vorschriften, wie der Schulbauver­
ordnung, LGBl. Nr. 36/1965, enthalten. Eine 
V orkehrung gegen die V erunrein igung der 
Luft ist auch im § 31 Abs. 2 des S traßengeset­
zes, LGBl. Nr. 8/1969, zu erblicken. Diese Be­
stimmung verpflichtet den S traßenerhalter, die 
öffentlichen S traßen von Schmutz und anderen 
V erunrein igungen  zu säubern und träg t damit 
dazu bei, die V erschm utzung der Luft durch 
S traßenstaüb zu verm indern. Der Abs. 4 legt 
fest, daß derartige V orschriften unberührt blei­
ben sollen. Stehen die „in anderen landesrecht­
lichen V orschriften en thaltenen  Bestimmungen 
über die R einhaltung der freien Luft" und die 
nunm ehr vorgesehenen  Regelungen im V er­
hältn is des W iderspruchs zueinander, was 
kaum  Vorkommen wird, so sind die „anderen 
landesrechtlichen V orschriften" anzuw enden. 
In allen übrigen Fällen aber haben die in A us­
sicht genom m enen Bestim m ungen neben den 
„anderen landesrechtlichen Vorschriften" Gel­
tung.

Zu § 2:
Im § 2 w ird festgelegt, welche M aßnahm en 

getroffen w erden  können, dam it die im § 1 
Abs. 1 geforderte R einheit der freien Luft ge­
w ährle iste t ist. Der Inhalt der zu erlassenden 
V erordnungen ist durch die Regelung des § 1 
Abs. 1 einerseits und durch die Bezugnahme 
auf die „Erkenntnisse der W issenschaften" an­

dererseits im Sinne des Art. 18 B.-VG. voraus­
bestimmt.

W ie im allgem einen Teil des Berichtes 
ausgeführt w urde, rüh rt die V erunreinigung 
der Luft durch Schwefeldioxyd vor allem vom 
Schwefelgehalt der Brennstoffe her. Da der 
H ausbrand eines der w ichtigsten A nw en­
dungsgebiete des G esetzes sein w ird und das 
Schwefeldioxyd zum indest in unserem  Lande 
der häufigste Luftfremdstoff ist, soll durch 
die lit. a die M öglichkeit geschaffen werden, 
den Schwefelgehalt der Brennstoffe durch V er­
ordnung zu begrenzen.

Durch die lit. b kann  der Frem dstoffgehalt 
der Abluft von A nlagen der Regelung u n te r­
w orfen w erden. Es w ird sich dabei zunächst 
um die Begrenzung des vielfach als Belästi­
gung em pfundenen s tarken  A usw urfes von 
Ruß durch Ö lfeuerungsanlagen handeln. Dies­
bezügliche M essungen sind vom Amt der Lan­
desregierung schon b isher vorgenom m en w or­
den. Der Rauchauswurf von  Feuerungsanlagen 
kann  unter Zuhilfenahm e der sogenannten 
„Ringelmann-Skala" gem essen w erden.

Durch die lit. c soll es vor allem  möglich 
werden, die ungeordnete M üllablage zu u n te r­
binden (vgl. dazu auch die Ü bergangsbestim ­
mung des § 10). A ber auch das V ersprühen 
giftiger Stoffe, w ie DDT, das sich nicht abbaut 
und die A tm osphäre m ancherorts erheblich b e­
lastet, könnte beschränkt oder verboten  w er­
den.

Die Regelung der lit. d w ird insbesondere 
auf das V erbrennen von altö lgetränk ten  Tex­
tilien und A utoreifen  im Freien anzuw enden 
sein.

Zu § 3:
Durch die vorgesehene Bestimmung w ird 

unter W ahrung der B udgethoheit von Landtag 
und G em eindevertretung die Förderungsw ür­
digkeit von M aßnahm en der Luftreinhaltung 
gesetzlich festgelegt. Auf die M öglichkeit 
der G ew ährung zw eckgebundener Zuschüsse 
durch den Bund zur Förderung von Luftrein- 
haltem aßnahm en gemäß § 18 Abs. 1 Z. 7 des 
Finanzausgleichsgesetzes 1967 w ird h ingew ie­
sen.

Zu § 4:
Inw iew eit die V ollziehung des G esetzes in 

den eigenen W irkungsbereich der Gemeinde 
fällt, w urde schon im allgem einen Teil des 
Berichtes besprochen.

Zu § 5:
Durch die M öglichkeit, die K am inkehrer 

und die Feuerbeschauer zur M itw irkung bei
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der V ollziehung des Gesetzes heranzuziehen, 
soll eine möglichst w irtschaftliche und den­
noch lückenlose V ollziehung des G esetzes ge­
sichert w erden. Die bezeichneten Personen 
eignen sich deshalb besonders zur M itw irkung 
bei der V ollziehung des G esetzes, w eil sie 
einerseits die hiefür notw endigen K enntnisse 
w eitgehend besitzen und weil die Ü ber­
wachung insbesondere der Feuerungsanlagen 
ohne nennensw erten  A ufw and neben  und an­
läßlich der beruflichen T ätigkeit erfolgen 
kann. Die Bestellung der O rgane erfolgt durch 
die B ezirksverw altungsbehörde sow eit es sich 
um die M itw irkung bei der H andhabung des 
V erw altungsstrafrechts handelt. Sollen die 
K am inkehrer oder Feuerbeschauer hingegen 
bei der V ollziehung des G esetzes durch die 
Gem einde im eigenen W irkungsbereich tätig  
w erden, so sind sie vom Bürgerm eister zu be­
stellen. N atürlich kann  auch ein und dieselbe 
Person sowohl von der B ezirksverw altungs­
behörde als auch vom B ürgerm eister gemäß 
§ 5 Abs. 1 beste llt w erden.

Zu § 6:
Durch diese Bestimmung soll die Chem i­

sche V ersuchsanstalt des Landes V orarlberg  
in Bregenz als D ienststelle eingerichtet w er­
den, die sich mit den naturw issenschaftlichen 
Problem en, die mit der L uftverunreinigung Z u ­
sam m enhängen, zu befassen hat. Die Besor­
gung der in den Buchstaben a bis e aufge­
zählten A ufgaben macht es erforderlich, daß 
im Stellenplan der Chemischen V ersuchs­
anstalt künftig ein w eiterer D ienstposten für 
Fachpersonal vorgesehen  wird.

Zu § 7:
Die vorgesehenen  R egelungen legen jene 

Pflichten der über Grundstücke, G ebäude und 
A nlagen V erfügungsberechtigten fest, welche

für die Überwachung der Einhaltung der Be­
stim m ungen des vorgesehenen Gesetzes und 
der darauf beruhenden  Rechtsvorschriften so­
wie zur V ornahm e von M essungen gemäß § 6 
lit. a notw endig sind.

Zu § 8:
W egen der Gefährlichkeit einzelner Luft­

verunrein igungen  sollen in den hier angege­
benen Fällen zur H erstellung des gesetzm äßi­
gen Zustandes auch ohne vorangegangenes 
V erfahren und somit ohne Erlassung eines Be­
scheides unm ittelbar w irksam e Zw angsm aß­
nahm en im Sinne der Art. II Abs. 6 lit. e und 
IV Z. 3 EGVG. 1950 getroffen w erden können.

Zu § 9:
Durch die Bestimmung der lit. d soll — los­

gelöst vom Inhalt der gemäß § 2 zu erlassen­
den V erordnungen — die jenseits der Landes­
grenzen erfolgte Luftverunreinigung für straf­
bar e rk lärt w erden, sofern dadurch auch eine 
über das Maß des § 1 Abs. 1 h inausgehende 
V eränderung der natürlichen Zusam m enset­
zung der freien Luft in V orarlberg  erfolgt. Daß 
eine derartige Strafbestim m ung keinesw egs 
ohne praktische B edeutung ist, zeigen jene 
Fälle, in denen, insbesondere vom  sanktgalli- 
schen R heintal ausgehend, empfindliche Luft­
verschm utzungen in den angrenzenden V or­
arlberger G em einden aufgetreten  sind.

Zu § 10:

Die Ü bergangsbestim m ung ist notwendig, 
dam it die Gem einden die M öglichkeit haben, 
innerhalb der auf das Inkrafttre ten  des Ge­
setzes folgenden fünf Jah re  für eine dem § 1 
Abs. 1 entsprechende A rt der M üllbeseitigung 
V orsorge zu treffen.

Bregenz, am 29. Juni 1971


